
Suchergebnisse: Dult

1257 – Die Wurzeln der Jakobi-Dult

München-Angerviertel * Die Wurzeln der Jakobi-Dult gehen auf dieses Jahr zurück. 

1310 – Erstmalige schriftliche Nennung der Jakobi-Dult

München-Angerviertel * Erstmalige schriftliche Nennung der Jakobi-Dult. 

17. März 1392 – Das erste Gnadenjahr außerhalb Roms ist in München

Rom-Vatikan - München * Papst Bonifaz IX. gewährt für die Zeit vom 17. März bis zum 1. August

1392 einen auf München und seinen Burgfriedensbezirk beschränkten Ablass. Er gilt für alle

Sünden, außer für vorsätzliche Tötungen. Es war das erste Gnadenjahr außerhalb Roms. Die

Ablasserbitter müssen in dieser Zeit      nach München pilgern,    dort sieben Tage verweilen,    je

dreimal die Frauenkirche,    die Peterskirche,    die Jakobskirche am Anger und    die

Spitalskapelle besuchen und    mindestens einmal die ausgestellten Reliquien verehren,   

beichten und    ein vom Beichtvater festgelegtes Almosen spenden.      Die ganze Aktion ist nur

darauf angelegt, dieses Almosen, eine versteckte Steuer, den Gläubigen aus der Tasche zu

ziehen. Der Zugang zum Himmel muss mit barem Geld erkauft werden. Der Kirche ist es höchst

effektvoll gelungen, den um ihre arme Seele fürchtenden Gläubigen einzureden, sie könnten sich

durch Beichte und milde Gabe von der Strafe des Fegefeuers loszukaufen: „Sobald das Geld im

Kasten klingt, die Seele in den Himmel springt!“    Nonnen wollen trotz Klausur nach

München. Ihre Kirchenoberen können es ihnen nur unter Androhung der Exkommunikation und

des Kerkers verbieten. Damit die Pilger ihr Geld nur an die vorbestimmte Stelle bringen, wird eine

eigene Straßenpolizei gegründet.    Die Masse der kleinen Leute ist es, die das Geld nach

München bringt. Die Geschäftsleute Münchens machen einen enormen Schnitt. Auch die

Jakobidult erlebt ab dem Gnadenjahr einen ungeheueren Aufschwung.    Ursprünglich hat man

geplant, die Einnahmen je zur Hälfte den genannten Kirchen und dem Papst zuzugestehen.

Später wird auch Herzog Stephan ein Viertel zugesprochen. Da die Münchner einen Teil der

Einnahmen abzweigen und der Papst dadurch leer ausgeht, werden über die „ruchlose Stadt“ die

höchsten Kirchenstrafen verhängt: Bann und Interdikt. Das gesamte kirchliche Leben der Stadt

muss solange ruhen, bis die Gelder zurückerstattet werden. 
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25. Juli 1495 – Die Jakobi-Dult fällt wegen der Pest aus

München * Es herrscht immer noch Pest. In Abstimmung mit dem Stadtrat ordnet Herzog

Albrecht IV. an, dass die Jakobi-Dult nicht abgehalten werden soll. 

25. Juli 1496 – Die Jakobi-Dult findet trotz der Pest statt

München-Angerviertel * Die Jakobi-Dult findet trotz der noch anhaltenden Pest statt. 

Juli 1611 – Der Hexenrichter Dr. Gottfried Sattler muss in den Falkenturm

München * Der aus Ingolstadt stammenden Dr. Schober mit der Untersuchung der

Prozess-Umstände von Wemding beauftragt. Schobers Urteil ist für den Hexenrichter Dr.

Gottfried Sattler niederschmetternd, woraufhin alle in München und Wemding Angeklagten auf

Befehl des Hofrats freigelassen werden müssen.    Dafür wird Dr. Sattler verhaftet und in den

Falkenturm nach München gebracht.  Die Kosten der Untersuchung durch Dr. Schober und die

Unterbringung der vier Verdächtigen im Falkenturm werden dem Hexenrichter Sattler und dem

Gerichtsschreiber aufgebrummt.    Bei den Vernehmungen kommen nicht nur die

Unterschlagungen und Veruntreuungen in Höhe von 3.000 Gulden ans Tageslicht, sondern auch

ein „adulterium“, eine unzüchtige sexuelle Handlung. Damit ist die Geduld des Hofes erschöpft

und das Todesurteil über den Hexenrichter schnell gefällt. Und das, obwohl er aus dem Kreis der

Hofräte, die sich zur Partei der Hexenprozess-Befürworter zählen, massive Unterstützung erhält. 

1782 – Beliebtes Freizeitvergnügen aller bürgerlichen Stände

München * In seinen „Beschreibungen der Haupt- und Residenzstadt München“ bezeichnet

Lorenz von Westenrieder das Buden- und Wandertheater als ein beliebtes Freizeitvergnügen

aller bürgerlichen Stände. Besonders das einfache Volk findet Gefallen an den derben Späßen

und Spektakelstücken.  Der Schauspieldirektor des Dulttheaters, Lorenz Lorenzini, macht mit

seiner Kreuzerkomödie - so genannt, weil der Eintritt nur einen Kreuzer kostet - Furore. Pathos

und Rührung, Zoten und „Hanswurstiaden“ beherrschen das Stück. 

13. April 1795 – Das Kurfürstenpaar genießt das Sankt-Vater-Bier in der Au
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Au * Während seiner Flitterwochen besucht der 71-jährige pfalz-baierische Kurfürst Carl Theodor

mit seiner frisch angetrauten 18-jährigen Frau Maria Leopoldine den Ausschank des

Sankt-Vater-Bieres, ein Starkbier, im Paulaner-Kloster in der Au.    Drei Auer Bürger bitten den

Landesherrn um die Abhaltung von zwei Jahrmärkten, als Ausgleich für die häufig zu erleidenden

Hochwässer der Isar.

Mai 1798 – Die erste Auer-Dult findet in der Lilienstraße statt

Au * Die erste Auer-Dult findet in der Lilienstraße statt.  Erst ab dem Jahr 1799 wechseln sie auf

den Mariahilfplatz.

Mai 1799 – Die erste Auer-Dult auf dem Maria­hilf-Platz

Au * Die Auer Dult find erstmals auf dem Maria­hilf-Platz statt. Drei Tage dauert der Jahrmarkt,

dem auch ein Viehmarkt angeschlossen ist.    

28. November 1831 – Grundsteinlegung für die Mariahilf-Kirche

Vorstadt Au * Grundsteinlegung für die neugotische Mariahilf-Kirche. Der Termin war vom 15.

Oktober verschoben worden, da an diesem Tag die Auer Dult begann.

September 1854 – Wegen der  Cholera wird das Oktoberfest abgesagt

München-Theresienwiese - München-Au - München-Maxvorstadt * Wegen der

grassierenden Cholera sagt die Regierung das Oktoberfest ab, was zu zahllosen Klagen der

Geschäftsleute führt.    Als auch noch die Auer Herbstdult storniert werden soll, bitten die

Geschäftsleute, „dem ohnedieß diesem Sommer schwerheimgesuchten Gewerbestand“ nicht

auch noch dieses „Bißchen Brot“ zu entziehen. Weder zur Auer Herbstdult noch zu der seit 15.

Juli stattfindenden Industrie-Ausstellung im Glaspalast finden sich viele Interessenten ein.

2. August 1859 – Die Jakobi-Dult wird an den Haidhauser Johannisplatz verlegt

München-Haidhausen * Die Jakobi-Dult wird provisorisch auf den Haidhauser Johannisplatz
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verlegt.

1902 – Der Vergnügungsteil der Auer Dult auf der Kohleninsel

München-Lehel - Kohleninsel * Auf dem nördlichen Teil der „Kohleninsel“ findet der

Vergnügungsteil der Auer Dult statt. Gegenüber dem Münchner Arbeitsamt war ein Karussell und

das Schichtl-Varieté aufgestellt worden. Durch ihre Musik fühlten sich besonders die

Arbeitgebervertreter gestört.

Juni 1933 – Keine Personen jüdischer Abstammung auf der Auer Sommerdult

München-Au * Der NS-Stadtrat bestimmt, dass für die Auer Sommerdult keine Personen

jüdischer Abstammung zugelassen werden.

20. Oktober 1934 – Die erste deutschlandweite Razzia der Nazis gegen Homosexuelle

München-Angerviertel * Die deutschlandweit erste, groß angelegte Razzia der Nazis gegen

Homosexuelle. Im Zentrum dieser Maßnahme steht der Gasthof Schwarzfischer in der Dultstraße,

zusammen mit dem Arndthof am Glockenbach und diversen einschlägig bekannten Parks,

Bedürfnisanstalten und Privatwohnungen.      Insgesamt werden bei dieser Aktion 145 Männer

festgenommen und in die Ettstraße gebracht. Dort wird abgeglichen, ob es sich um

Wiederholungstäter handelt, die sich anschließend Umerziehungsmaßnahmen unterziehen

müssen. 39 Festgenommene kommen ins KZ Dachau, viele werden auch nach ihrer Freilassung

noch jahrelang schikaniert. Wiederholungstäter ist, wer in der berüchtigten Rosa Liste verzeichnet

ist. Dieses Verzeichnis der Homosexuellen besteht bereits seit der Kaiserzeit. 

4. August 1956 – Halbstarken-Proteste auf der Auer Dult

München-Au * Während der Jakobi-Dult des Jahres 1956 gibt es erhebliche Schwierigkeiten,

nachdem rund 150 Jugendliche nach der Schlussstunde das Dultgelände nicht verlassen wollen.

Sie johlen, pfeiffen und leisten Widerstand gegen die Maßnahmen der Polizei. Erst das

herbeigerufene Überfallkommando kann die Ordnung wieder herstellen. 

5. August 1956 – Die Halbstarken-Proteste auf der Dult gehen weiter
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München-Au * Am Nachmittag trifft sich eine größere Anzahl von Jugendlichen und

Halbwüchsigen vor allem bei den Fahrgeschäften auf der Auer Jakobi-Dult. Sie pöbeln die

Polizeibeamten an und beschimpfen sie.   Gegen 20:20 Uhr weigern sich etwa 100 Jugendliche

am Autoskooter den Platz zu räumen. Die Aufforderung zur Räumung des Platzes wird von den

Burschen mit Geschrei und Pfeifen beantwortet. Der Widerstand gegen die Räumungsversuche

der Polizei ist zunächst völlig passiver Natur. Die Burschen bleiben meist mit Händen in der

Hosentasche hartnäckig stehen und müssen von den Beamten durch fortwährendes Schieben

aus dem Dultgelände entfernt werden. Nach etwa 10 Minuten ist das Dultgelände geräumt und

die Beamten werden wieder zurückgezogen.   Da ziehen zwei Jugendliche mit Geschrei und

Gejohle über den bereits leer geräumten Platz, denen sich eine lärmende Horde junger Burschen

anschließt, die mit lautem Geschrei über den Platz marschiert. Auch die nunmehr erfolgte

Festnahme der beiden Jungen ändert nichts mehr. Die Jugendlichen rotten sich zusammen.   Die

erneut eingesetzten Polizeibeamten werden teilweise von der Masse der Jugendlichen, die sich

inzwischen auf etwa 300 erhöht hat, eingekeilt und muss von Gummiknüppeln Gebrauch

machen. Sie werden mit Geschrei und Schimpfworten bedacht. Die eingesetzten

Funkstreifenwagen werden mit Steinen beworfen.

17. August 1956 – Lassen uns von Lausbuben nicht auf der Nase herumtanzen!

München - München-Au * Innenminister Dr. August Geislhöringer von der Bayernpartei äußert

sich gegenüber der Süddeutschen Zeitung zu den Vorfällen mit den „Halbstarken“ auf der Auer

Dult folgendermaßen: „Wir lassen uns nicht auf der Nase herumtanzen, am wenigsten von

Lausbuben!“

20. August 1956 – Debatte um Jugendkontrolle und Polizeigewalt

München - München-Au * Der CSU-Landtagsabgeordnete und spätere Innenminister Heinrich

Junker tut sich als Scharfmacher hervor. Er stellt einen Antrag für Maßnahmen zum Schutze der

Jugend, in dem er     die ständige Überwachung von Kinos, Gaststätten und Parkanlagen,   die

Überwachung der jugendlichen Kraftfahrer, insbesondere der Mopedfahrer und   die Bekämpfung

jeglicher auftretender Bandenbildung fordert.     Zur Durchsetzung seines Antrags unterstützt er   

das „rücksichtslose Eingreifen der Polizei“,   deren „rücksichtslose Gewaltanwendung“,   die

„Brechung jeglichen Widerstands […] mit allen an die Grenze des Gesetzes gehenden Mitteln“

und   die „Anweisung an die Staatsanwaltschaft, bei Vergehen und Verbrechen schärfsten

Strafantrag zu stellen“.     Junker kann sich mit seinen Vorstellungen gegen die SPD-dominierte

Viererkoalition nicht durchsetzen. Dieser Erfolg liegt an dem SPD-Landtagsabgeordneten Rudolf
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Schlichtinger, der sich für die Interessen und Nöte der Jugendlichen einsetzt. Ihm geht es nicht

darum, „wie man ‚die Halbstarken‘ bekämpfen und gegebenenfalls vernichten kann, sondern wie

man junge Menschen davor bewahren kann, Rowdys oder Verbrecher zuwerden“ und wehrt sich

gegen das Modewort „Halbstarke“.

14. September 1956 – Dialog statt Repression bei den „Halbstarken“

München - München-Au * Der SPD-Landtagsabgeordneten Rudolf Schlichtinger macht in der

Frage der des Umgangs mit den „Halbstarken-Krawallen“ auf der Auer Jakobi-Dult das einzig

Richtige, indem er nicht über, sondern mit der Jugend sprechen will.   In Zusammenarbeit mit

dem Jungbürger- und Jugendforum München veranstaltet er im Hofbräukeller eine öffentliche

Diskussion über das Thema „Gibt es Halbstarke?“. Die eingeladenen Blasnführer kommen zur

Diskussion und tragen ihre Forderungen vor. In Zusammenarbeit mit der Polizei und der Presse

kann das Problem in München im Laufe der Zeit eingedämmt werden. Das wird aber erst nach

den „Schwabinger Krawallen“ sein.   

Oktober 1958 – Hannes König präsentiert „Die Karl-Valentin-Ausstellung 2. Teil“

München-Au * Auf der Auer Herbstdult präsentiert Hannes König in einem Zelt „Die

Karl-Valentin-Ausstellung 2. Teil“. Die Ausstellung ist so erfolgreich, dass Hannes König dem

Münchner Zweiten Bürgermeister Adolf Hieber von der Bayern-Partei einen Scheck über die

erwirtschafteten Überschüsse überreichen kann.  Er erhält ihn sofort - als Startkapital für den

Ausbau des Isartor-Turmes - zurück.

2015 – Die Giesinger Brauerei will ihren Marktanteil ausbauen

München-Obergiesing - München-Au * Die Giesinger Brauerei will ein fester Bestandteil der Auer

Dult werden und gleichzeitig ihren Marktanteil in München auf ein halbes Prozent ausbauen. Das

hört sich im ersten Moment nach wenig an, ist aber in einer Stadt wie München ein beachtlicher

Beitrag.
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